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50 Kulm 

beginn gewaltet zu haben, wie sie sich später unter ver- 
schiedenen formen fast überall wiederfinden. In diesem 
gebiete, wie auch in allen andern, führt uns die forschuug 
auf einen zustand des schlichten naturlebcns bei unseren 
ältesten vorfahren. Das mag denen wenig gefallen, wie 
Kuhn es anderswo bemerkt*), die noch immer von einer 
anfänglichen goldenen zeit der Wissenschaft träumen, aber 
die beweise davon liegen unumstöfslich in den sprachen zu 
tage; und es ist dieses schon ein wichtiges ergebnifs der 
vergleichenden sprachkunde. 

Adolphe Pictet. 



Zusatz des herausgebers über idofiai und 
mederi. 

Unter den im vorstehenden aufsatz zusammengestellten 
Wörtern befinden sich auch die beiden gebräuchlichsten verba 
der alten sprachen für den begriff der heilung nämlich lüofActi 
und mederi, über welche ich noch noch ein paar worte hin- 
zufügen will. 

Dem griech. ido t uai entspricht genau das skr. causale 
yävayämi der wrz. yu cl. 3, welches wie das einfache ver- 
bum die bedeutung arcere, avertere hat; beide werden 
nicht selten mit amivä f. plage, drangsal, schrecken; drän- 
ger, plagegeist; leiden, krankheit (auch die persönlich ge- 
dachte Ursache der krankheit, vgl. Böhtlingk-Roth sanskr. 
wörterb. s. v.) verbunden. So findet sich das simplex R. 
1. 189. 3: 
ägne tväm asmäd yuyodhy ämivä änagniträ abhyäraanta 

krshtih | 
„Agni, wehre du von uns die krankheiten; mögen sie auf 
die von Agni nicht beschützten sterblichen fallen!« R. 10. 
63. 12. 



*) In Webcr'a Ind. Studien I. 363. 
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apamivärn apa vicväm anähutim apärätim durvidaträm 

aghäyatah | 

äre dvesho asmad yuyotana [ 
„Entfernt von uns krankheit, jegliche Unterlassung der spen- 
den, die unheilvolle bosheit des sünders, weit von uns den 
feind!" R. 7. 34. 13: yuyota vishvag rapas tanünäm haltet 
ferne ganz und gar die übel des leibes. — Vom causale 
finde ich so namentlich den aorist gebraucht. R. 7. 38. 7 
= Väj. 9. 16: 

jambhäyantö 'him vr'kam räxänsi sanemy asmäd yuya- 

vann ämiväh | 
„den drachen vernichtend, den wolf, die Raxasen, mögen 
sie gänzlich von uns die dränger (oder die krankheiten nach 
Mahidhara) fern halten". Dazu vergleiche man noch die 
häufig vorkommende forinel yävaya dveshas wehre ab den 
feind, sowie R. 1. 5. 10: yavayä vadham halte ab die Ver- 
letzung u. ä. und es kann wohl kein zwcifel bleiben, dafs 
läopcu ursprünglich dieselbe bedeutung hatte, aus der sich 
dann, da die krankheit als in den körper einziehender dä- 
mon betrachtet wurde, die des vertreibens und heilens der- 
selben entwickelte. 

Denselben Vorstellungen scheint sich auch mederi an- 
zureihen. Die veden bieten die wrz. mith oder meth mit 
der bedeutung zusammenstofsen, schlagen, schmähen, wo- 
von auch mithäs adv. wechselsweis, einer nach der andern, 
eig. aneinanderstofsend, mithuna, adj. verbunden , geminus 
u. a. w. stammen. Von dem dieser wurzel entstammenden 
verbum methämi findet sich das ätmanepadam R. 1. 113.3, 
wo es von nacht und morgenröthe heifst „na methete na 
tasthatuh sie treffen sich nicht und stehn (doch) nicht still" 
(vgl- ags. metan, e. to meet, die aber nur verwandt nicht 
identisch zu sein scheinen, da sie tenuis statt media zeigen) ; 
ferner parasm. R. 1. 42. 10: na püshanara methämasi süktair 
abhigrnimasi „nicht schmähen wir den Füshan, mit loblie- 
dern preisen wir ihn" und das ptc. amithita ungeschmäht, 
ungereizt Nir. 4. 2: 

4* 
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kö nü maryä ämithitah säkhä säkhäyam abravit | 
jahä kö asmäd ishate || 
„Wer doch, ihr sterblichen, so sprach er (Indra), hat ohne 
gereizt zu sein als freund seinen freund ins verderben ge- 
bracht? wer mufs vor mir flüchten (Roth) ? a Yäska erklärt 
an dieser stelle methati durch akrocakarmä d. h. schmähen. 
Zu dieser wurzel mith scheint sich nun auch mederi als 
eine causalform zu stellen, die einmal den vokal verkürzte, 
und zweitens, wie oft geschieht, die bedeutung des simplex 
bewahrte, so dafs mederi morbo ursprünglich „der krank- 
heit fluchen" bedeutete. Für die gleichstellung von skr. e 
mit Iat. e sprechen skr. devara, levir, skr. suff. eya, ejus, 
die Verkürzung zu lat. e zeigen suff. eya = eus und deva, 
deus, wo sie aber freilich dem allgemeinen prosodiscben 
gesetz gemäls ist; einen speciellen grund der Verkürzung 
für unsern fall weifs ich nicht anzugeben, doch hat sich 
in ganz gleicher weise das e in meditari, verglichen mit 
skr. medhä Weisheit, verkürzt. 

A. Kuhn. 



Gothisch und althochdeutsch*). 
Zu IV. 266 fgd. 

Zur lautlehre. Reines a zeigt das ahd. in 2 pl. 
praes., wo das goth. i angenommen hat: ahd. nemat be- 
ruht auf älterer form als goth. nimi]>. 

In der lautverschiebung zeigt das ahd. öfter« dritte 
stufe, wo das goth. auf der ersten stehen geblieben ist. 
Neben goth. du, dis- finden wir ahd. za, zuo (*= ags. 
tö) und zar, zir-; selbst ahd. släfu (wie ähnliche formen) 
schliefst sich nicht an das dem goth. slelpa zu gründe lie- 
gende släpami, dem eb ahd. släphu entsprochen hätte, 
sondern setzt ein älteres släfami voraus. An der schnel- 



*) Vergl. auch weiter unten den aufsatz von Bugge. 



